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94. Donnerſtag 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von 


Inland. 


Berlin den 21. April. Der Fürſt zu Lyn ar iſt von Drehna, und Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur der Aion Diviſion, von 
Wedell, von Stargard hier angekommen. 

(Die Preußiſche Verfaſſungsfrage.) Neuerdings beginnen die 
Oppoſitionsblätter abermals, die Leſer von einer ſogenaunten Verfaſſungsverände⸗ 
rung zu unterhalten, die nach ihrer Augabe nächſter Tage in Preußen bevorſtehen 
ſoll. Dieß iſt nichts weiter als eine Wiederholung des von ihnen bereits vielfach 
angewendeten Kunſtgriffs, den minder unterrichteten Theil des Publikums ſtets von 
neuem zu dem Glauben zu verleiten, daß ſo beſtimmt ausgeſprochenen Behanptun⸗ 
gen doch jedenfalls etwas Wahres zum Grunde liegen müſſe; ihm recht häufig 
einen nahen Zeitpunkt, wann das verkündete Greiguiß zuverläſſig eintreten werde, 
ganz genau anzugeben, und wenn dann ihre Vorherſagungen, wie natürlich, uner⸗ 
füllt bleiben, durch perfide Hindeutungen auf „einflußreichen Widerſpruch“ oder 
gar auf „hohe Unſchlüſſigkeit“ das Mißbehagen über die abermalige und, jortwähr 
rende Täuſchung von ſich und ihren lügenhaften Correſpondenten ab, gegen daran 
vollkommen unſchuldige Perſonen hinzulenken. Einzelne beſonders erfindungsreiche 
und gewiſſenloſe Artikelfabrikanten verbinden außerdem noch allerlei Nebenverdäch⸗ 
tigungen dabei, wie wir denn z. B. in der „Trierſchen Zeitung“ noch dieſer Tage 
wieder leſen mußten, daß die auch von ihr angekündigte „Conſtitution“ nicht etwa 
aus einer Ueberzeugung von ihrer Nothwendigkeit oder Heilſamkeit für unſer Va⸗ 
terland, ſondern nur aus einem ganz äußerlichen Beweggrunde hervorgehen, ges 
wiſſermaßen durch die — vielleicht ſelbſtverſchuldete — Noth abgedrungen werde. 
„Den nächſten Impuls zu derſelben ſoll eine nothwendige Anleihe von nicht weni: 
ger als 80 Millionen Thaler gegeben haben“ — ſagt der wahrheitliebende Be⸗ 
richtetſtatter dieſer wohlunterrichteten Zeitung! Daß ſolch einer immer und immer 
von neuem wiederkehrenden Täuſchung des Publikums durch falſche Nachrichten 
über das Nahebevorſtehen einer Verfaſſungsveränderung in Preußen nothwendig 
unlautere Abſichten zum Grunde liegen müſſen, läßt ſich ſchon aus dem Umftande 
entnehmen, daß von einer Verfaſſungsveränderung in Preußen überhaupt gar keine 
Rede fein kaun. Preußen hat eine monarchiſche Verfaſſung und wird dieſe, fo 
Gott will, zum eigenen Heile wie zum Wohle unſeres gemeinſamen Deutſchen Va⸗ 
terlandes noch lange behalten. Nicht eine Verfaſſungsveränderung, wohl aber 
weitere Ausbildung der ſtändiſchen Inſtitutionen ſteht uns bevor. Dieſe Fortfüh— 
rung des vom hochſeligen König begonnenen Baues hat Seine Majeſtät der jetzt 
regierende König verheißen und fie iſt es, deren Verwirklichung zur augemeſſenen 
Zeit jeder treue Preuße mit demſelben Vertrauen erwartet, welches ſich auf dem 
vorigen Landtage der Provinz Preußen ausſprach und von Sr. Maj. dem Könige 
im Landtagsabſchiede mit beſtätigender Anerkennung erwiedert wurde. Und glaube 
man nicht etwa, daß die hier aufgeſtellte Unterſcheidung zwiſchen einer Verfaſſungs⸗ 
Veränderung und einer Fortbildung der ſtändiſchen Inſtitutionen eine theoretiſche 
Spipfindigfeit, eine leere Wortklauberei ſei. Mit hohlen Phraſen und allgemei- 
nen Redensarten pflegen die Oppoſitions blätter ihre Leſer zu regaliren: wir ſind 
gewohnt, uns an die Sache zu halten, und wollen auch hier kurz angeben, worin 
nach unſerer Anſicht die zu erwartende Fortbildung der ſtändiſchen Inſtitutionen be 
ſtehen und wie ſie ſich von einer Verfaſſungsveränderung unterſcheiden werde. Be— 
trachten wir in dieſem Augeublicke unſeren Staat, fo ſindet ſich, daß alle Staats⸗ 
Geſchäfte von den vorhandenen Beamten, Behörden ıc. vollſtändig verwaltet und 
beſorgt werden. Vielfältig ſpricht ſich jedoch die Meinung aus, daß dies nicht 
immer und in allen Fallen auf die beſtmögliche Weiſe geſchehe, da zum Theil den 
Beamten eine genaue und mit der raſchen Entwickelung des vielgeſtaltigen Lebens 
ſtets Schritt haltende Kenntniß der Verhältniſſe abgebe, während doch Männer ge: 
ung zu finden ſeien, die, im Leben ſelbſt geſchult und gebildet, die betreffenden 
Angelegenheiten zu beſorgen vollkonnmen befähigt wären, bei den jetzigen Einrich⸗ 
tungen aber nicht wohl dazu benutzt werden können. Auf dieſer keineswegs durch⸗ 
aus in Abrede zu ſtellenden Wahrheit beruhen alle die zum Theil maß⸗ und ziello⸗ 
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fen Deelamationen gegen die ſogenannte Bureaukratie und es wäre daraus zu⸗ 
nächſt zu entnehmen, daß die Ausbildung,” die Auswahl und die Beförderung der 
Beamten einer Verbeſſerung bedürftig ſeien. Bei genauerer Pruͤfung, in welcher 
Weiſe dieſe ſtatthaben könne, ergibt ſich dann aber auch die Nothwendigkeit und 
die Zweckmäßigkeit von ſtändiſchen Inſtitutionen. Sehen wir nämlich von den 
Vorurtheilen ab, jo läßt ſich die Sache, um die es ſich hier handelt, folgenderma⸗ 
ßen ausdrücken: Wer Staatsgeſchäfte beſorgt, iſt ein Staatsbeamter, einerlei, 
ob er dies zu feinem Berufsgeſchaͤſt macht, ausſchließlich betreibt und Beſoldung 
erhält, oder ob er es blos eine Zeitlang neben ſeinen ſonſtigen Berufsgeſchäften 
und ohne Beſoldung thut. Auch darin liegt kein Unterſchied, ob die Ernennung 
und Berufung zur Verwaltung von Staatsgeſchäften durch Se Maj. den König, 
durch einen Miniſter ꝛc., oder ob, fie vermittelſt einer Wahl erfolge: wer Staats: 
Geſchäfte beſorgt, iſt und bleibt, ſo lange er dies thut, ſtets ein Staatsbeamter. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus vereinfacht ſich nun die Frage, auf welche Weiſe 
die Auswahl der Beamten verbeſſert und wie namentlich alle im Volke vorhande⸗ 
nen Kräfte und durch das Leben ſelbſt vorzüglich befähigten Männer für die zweck⸗ 
mäßigite Beſorgung der Staatsgeſchäfte nutzbar gemacht werden können. Das 
Mittel dazu bilden eben die ſtändiſchen Inſtitutioneu. In dieſem Sinne hat der 
hochſelige König zu den ſtändiſchen Inſtitutionen den Grund gelegt und Se. Ma⸗ 
jeſtät der jetzt regierende König deren weitere Entwickelung verheißen. Aus den 
verſchiedenen Ständen und Lebensverhältniſſen ſollen tüchtige Mäuner zuſammen⸗ 
treten, mit ihrer Kenntniß der Verhältniſſe und nach ihren perſönlichen Fähigkeiten 
an der Beſorgung der Staatsgeſchäfte Theil nehmen, um ſo dem Staat aus allem 
was das Land an Kenntniſſen und Fähigkeiten beſitzt, neben dem beſoldeten, be⸗ 
rufsmäßigen, reinen Beamtenſtande unbeſoldete, auf kürzere Zeit fungirende, mit 
allen Lebenskreiſen verſchmolzene Beamte zu geben. Der Grund zu dieſer Ein⸗ 
richtung iſt gelegt; für die Angelegenheiten kleinerer Kreiſe, der Provinzen u. f. 
w., iſt der Bau ausgeführt; ihn auch für allgemeine Staatsangelegenheiten herzu⸗ 
ſtellen, iſt die Aufgabe, deren Löſung der Weisheit Sr. Majeſtät unſeres Königs 
vorbehalten bleibt. Und wahrlich: in würdigere Hände könnte ſie nicht gelegt wer⸗ 
den! Bisher dürften unbefangene Leſer dieſer Darlegung ihren Beifall nicht ver⸗ 
ſagen! (Schluß ſolgt.) 

O Poſen den 22. April. Nach den neueſten hier eingegangenen Privat- 
nachrichten waren in den inſurgirten Kreiſen Galiziens die aufrühreriſchen Bauern 
damit beſchäſtigt, ihre Lanzen und Senſen zu ſchärfen, um einen Angriff auf 
diejenigen kleinen Städte zu unternehmen, in denen ſich öffentliche Kaſſen und 
Kaiſerliche Beamten befinden. Die Dörfer find jetzt von aller Beſatzung entblößt, 
und die Bauern fangen großentheils ſchon an, die an den Edelleuten verübten 
Mordthaten zu bereuen, weil ſie zu der Erkenntniß gekommen find, daß die Kai⸗ 
ſerliche Regierung keineswegs Willens iſt, ſie der verdienten Strafe zu entziehen. 
Als Beweis der Frechheit des Bauernführers Szela kann folgender Vorfall die— 
nen. Ganz kürzlich begab ſich dieſer in einer vierſpäunigen Kutſche, von 20 ſtark 
bewaffneten Bauern begleitet, zum Kreishauptmann in Tarnow und eröffnete ihm, 
er möge den Kaiſer benachrichtigen, daß, wenn Se. Majeftät für die dem Lande 
geleiſteten Dienſte nicht bald den Anforderungen der Bauern genügte, dieſe die 
Kaiſerlichen Truppen aufheben, nach Wien marſchiren und den Kaiſer zwingen 
würden, das gegebene Wort zu erfüllen. „Denn“, ſagte er zu dem Kreishaupt⸗ 
mann: „wohl weiß ich, daß ich Euch jetzt ſchon zur Laſt bin, und daß Ihr mich 
gern aufkuüpfen möchtet; — aber ich ſage Dir, Kreishauptmännchen, daß, wenn 
Du Dich unterfangen ſollteſt, meine Perſon nur anzurühren, und wenn ich nicht 
binnen drei Stunden wieder bei den Meinigen bin, meine drei Söhne an der Spitze 
meiner ganzen bewaffneten Macht hier erſcheinen werden, um, das kaunſt Du 
verſichert fein, von ganz Taruow keinen Stein auf dem andern zu laſſen. 

Berlin den 20. April. Seit langer Zeit war es an der Vörſe nicht fo 
geſchäftlos als in dieſer Woche, nichtsdeſtoweniger behaupteten ſich die Courſe un⸗ 
ſerer Eiſenbahnen nicht allein ſehr feſt, ſondern ſtiegen bei der geringſten Frage aus 
Mangel an Verkäufern. Dies lieferte den ſicherſten Beweis, wie vertrauensvoll 
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die Beſitzer ihre Aktien feſthalten. — Da die zeitigen Courſe fo gedrückt find, daß 


die Aktien⸗Inhaber nur mit Schaden realiſiren können, fo dürfte die Zahl der Ver- 


käufer vorläufig ſehr gering bleiben und eine fernere Steigerung hierdurch eintreten. 
Inmitten dieſer Geſchaͤftsſtille erfolgten Einzahlnngsmandate auf Unternehmungen, 
bei welchen ſich früher eine Anzahl Aktionaire intereſſirt hatten, die keineswegs Nei⸗ 
gung zeigten, ferner 10 g einzuſchießen; wir nennen namentlich Poſen-Stargard 


und Köln-Minden-Thüringer, welche bis auf die erſte Einzahlung geſunken waren. 


Beſonders die erſteren konnte man mit Uebernahme der ferneren Einzahlungs⸗Ver⸗ 
pflichtungen gratis, letztere a 90% g haben. i 


Die Börſe hat ganz den Anſchein, als wären alle Beſorgniſſe für die nächſte 


Zeit geſchwunden, und wenn man auch nicht zu ſangniniſch fein darf, fo iſt in der 
That aller Grund vorhanden, daß bei einiger Fortdauer der günſtigen Stimmung 
auf unſer Privat⸗Publikum, unbenutzt gelegene Capitalien ſolchen Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmungen ſich wieder zuwenden werden, deren wachſende Einnahmen eine ſtei— 
gende Rente verſprechen. 

Wir bemerken noch, daß für Stargard-Poſen. Quittungsbogen heute 918 
geboten worden, daß bereits beträchtliche Poſten eingezahlt ſind und bei einem fer⸗ 
ner günſtigen Börſenſtand auch die vollſtändige 2te Einzahlung von 10 5 geleiſtet 
werden dürfte. 

Berlin. — Am vorigen Freitage trafen hier auch wieder Briefe aus Oſtin— 
dien ein; ſie meldeten, daß Se. K. Hoh. der Prinz Waldemar von der Nachricht 
der ſchweren Erkrankung ſeiner erlauchten Mutter auf's Schmerzlichſte berührt, die 
Anſtalten zur Rückkehr nach Europa ſehr beſchleunigt habe. 

Der Kronprinz von Baiern wird, wie wir hören, von hier aus ſpäter ſich in 
ein Seebad an der Küſte der Nordſee begeben. f 

Die ſchärferen Maaßregeln, welche man gegen die übergetretenen Krakauer Int: 
ſurgenten in unſeren Feſtungen getroffen hat, erklären ſich vollſtändig durch Ver⸗ 
ſuche, welche faſt zu gleicher Zeit in mehreren dieſer Aufbewahrungspläge, theils 
zur Entweichung vorgekommen, theils zur Verführung dazu, von dritten Perſonen 
verſucht woͤrden ſind. i 

Was die kirchlichen Bewegungen anbetrifft, fo iſt in dieſem Augenblicke weni⸗ 
ger als früher davon die Rede. 
und die Streitigkeiten, welche zwiſchen den Mitgliedern des Vorſtandes der hieſi⸗ 
gen größeren deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſtattfinden und ſich zum Theil auch durch 
eine Polemik in unſeren öffentlichen Blättern verlautbaren. Doch' trifft, wie ge⸗ 
ſagt, dieſer Vorwurf nur einen Theil der katholiſchen Diſſidenten und zwar den 
größeren, während der kleinere, welcher ſich die Gemeinde vom’ apoſtoliſchen Be⸗ 
kenntniß nennt, ſtill und geräufchlos in feinem Wirken fortfährt. N 

Einen ſehr unangenehmen Eindruck hatte hier im Publikum die Geſchichte von 
dem Verſchwinden des Rechnungs⸗Raths Backmeiſter (nicht Bankdirektor, wie ihn 
die Zeitungen nannten, ſondern Vorſtand eines Bank-Comptoirs der hieſigen Haupt⸗ 


bank in Münſter) gemacht. Man erfährt nun aber aus guter Quelle, daß die Haupt⸗ 


bank ſelbſt durchaus nicht bei der Sache gefährdet iſt, ſondern daß es nur ein in 
feiner amtlichen Stellung ihm gewordener großer Privat-Credit iſt, welchen dieſer 
Beamte zu Speculationen in Eiſenbahn-Papieren und anderen commerziellen Un⸗ 
ternehmungen verwendet hat. Es iſt demnach bei der vollſtändigen Ordnung, in 
der ſich die Caſſe und die Geſchäfte des Comptoirs befinden, welches uͤbrigens noch 
einen höheren Juſtizbeamten zum Reviſor und einen beſonderen Rendanten zum 


Controlleur hat, blos Sache des Privat-Vermögens und der Privat-Verhältniſſe 


des Herrn Backmeiſter. 
Zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ſoll, wie die Bresl. Ztg. berichtet, 


eine Differenz ausgebrochen fein, über die von den letzteren beſchloſſene Ausſchlie— 
ßung mehrerer hieſiger angeſehener Einwohner von den ſtädtiſchen Wahlen, wegen 
ihrer gegen die Städteordnung bewieſenen Lauheit. Der Magiſtrat hat gemeint, 
das ginge doch nicht, ein Mann wie Profeſſor Hengſtenberg z. B. müſſe mit eis 
nigen Regards behandelt werden. Die Stadtverordneten aber haben geantwortet, 
das ginge fie nichts an, ſie wollten die vollkommene Ausführung der Städteord⸗ 
nung geſichert wiſſen und darum ſollte es bei ihrem Dekret verbleiben. Man 
iſt nun gefpannt, was geſchehen wird; den betheiligten Einwohnern ſoll unter 
den Fuß gegeben ſein, die Sache durch irgend ein Entgegenkommen, wo möglich 
mit der Stadtverordneten-Verſammlung zu arrangiren. 

Berlin. — Es fol gegenwärtig nun hier die offizielle Meldung eingegan⸗ 
gen ſein, daß, wenn nicht die neueren Kraukheitszuſtände eine Aenderung noth⸗ 
wendig machen, die Ruſſiſche Kaiſerin Ende Mais nach Erdmannsdorf in Schle— 
ſien kommen und ſich dort 14 Tage aufhalten werde. Um gleiche Zeit wird der 
Kaiſer dort erwartet, von da ſeine Gemahlin nach Petersburg geleiten, wo als— 
dann Ende Juni oder Anfang Juli die Vermählung der Großfürſtin Olga gefeiert 
werden wird. 

Ein ehemaliger Preußiſcher Artillerie- Offizier, der Hauptmann a. D. von 
Malinowski, iſt in der vorigen Woche mit feiner Familie nach Konftantinopel ab- 
gereiſt, wo er vom Sultan als Lehrer des Artillerie- und Fortifikations-Weſens 
mit einem ſehr bedeutenden Gehalte angeftellt worden. 

Trotz. des Widerſpruchs von Rogaſen aus, gegen die Nachricht von dort vor⸗ 
gefallenen Exceſſen wird doch behauptet, daß Beamte dorthin geſendet ſeien, um 


das Vorgefallene, was aber hauptſächlich gegen die dortigen Juden gerichtet fein: 


fo, zu unterſuchen. (Wirklich liegt der Redaktion der Voſſ. Ztg. auch ein zwei⸗ 

tes Schreiben aus genanntem Städtchen vor, worin von einer dort angekommenen 

Kommiſſion die Rede iſt.) (Voſſ. 3.) 
Elberfeld. — (Düſſ. Ztg.) Hier find zwei Handlungen, zuſammen mit 


Einen nicht erfreulichen Eindruck macht der Zwiſt 
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44,000 Rthlr., bankerott geworden. — In Barmen iſt ein Abgebrannter in zwet 
Klagen, zuerſt wegen Brandſtiftung und bann weil er ſein verbranntes Meuble⸗ 
ment zu hoch angegeben haben ſollte, freigeſprochen und die klagende Aſſekuranz 
zur Zahlung auch der Koſten verurtheilt worden. an 


Coblenz. — (Düſſ. Ztg.) Das Feſtmahl zu Ehren des Oberprocurators 


Leue war ſehr heiter und wurde durch die Auweſenheit des Gefeierten beſonders 


angenehm. Die erſten Kaufleute, Bürger und Rechtsanwalte ſtanden an der Spitze; 


Beamte ſah inan nur wenige. 


Köln den 18. April. Vor einigen Tagen iſt eine ganze Gemeinde von 300 
Köpfen, Vollmerſen an der Heſſiſch-Preußiſchen Grenze, geführt von einem adeli⸗ 
gen Gutsbeſitzer, der mehr als 100,000 Rthlr. mit ſich nehmen ſoll, und begleitet 
von ihrem Geiſtlichen und Schullehrer, ſämmtlich wohlhabenden Leuten, hier vore 
über nach Amerika gezogen. 8 i 


ME un Sland. 


Me at ſ ch and 

Von der Eider. — Zwar iſt das Einberufungspatent für unfere 
Stände noch nicht erſchienen, allein ſichern Privatnachrichten aus Kopenhagen 
zufolge wird es doch bald kommen und wird der herkömmlichen Ordnung gemäß 
die Holſteiniſche Ständeverſammlung dies Mal zuerſt berufen werden. Ge⸗ 


gen die beabſichtigte Berufung der Schleswigſchen vor der Holſteiniſchen ſprach ſich 


auch die öffentliche Meinung zu ſtark aus, man ſah darin keinen andern Plan, als 
das Zuſammenhandeln der beiden Ständeverſammlungen und dadurch ihre Wirk⸗ 
ſamkeit für Schleswig-Holſtein zu ſchwächen. Die Berufung der Holſteiniſchen 
Ständeverſammlung liefert zugleich den Beweis, daß die diplomatiſchen Verhand⸗ + 
lungen wegen der Staatseinheit und der Erbfolge nach Däniſchem Sinne und 
Willen zu irgend einem Reſultat gelangt fein muß, denn die Regierung muß der 
Holſteiniſchen Ständeverſammlung auf deren Adreſſe nothwendig eine Antwort ge⸗ 
ben und weil die Verhandlungen bisher noch nicht ſo weit gediehen waren, daß 
man ſolche ſchon zur Eröffnung dieſer Verſammlung im Julimonat geben konnte, 
wollte man die Schleswigſche, der man keine Antwort zu geben brauchte und von 
der man denn auch keine Reklamation erwartete, zuerſt berufen. Welcher Art 
nun aber das Reſultat der Verhandlungen iſt, darüber waltet bis jetzt das tiefſte 
Geheimniß ob; allein man hofft hier, daß man ſowohl an den Deutſchen Höfen, f 
wie in England, mit den Däniſchen Projekten durchgefallen iſt, und nimmt als 
Beweis, daß die Kopenhagener Preſſe, die amtlich die halboffiziellen, derartigen 
Nachrichten haben kann und gerne frohlockt, wenn fie etwas gegen Wunſch und 


Willen der Herzogthümer beitragen kann, ſeit einiger Zeit ganz ruhig geweſen iſt. 


Aus dem Großherzogthum Baden. — Die Wahlen fielen in Bezug 
auf Zahlenverhältniß bis jetzt ganz zu Gunſten der Oppoſition aus. Mittermaier 
tritt in die Kammer und wird Präſident. Bekk erſcheint als Miniſter und wird 
wohl der Hindlick auf ſeinen früheren Wirkungskreis einen vermittelnden Einfluß 
auf die Oppoſition üben. Einige höhere Beamte, die von ihrem ſtarren Syſteme 
des Stillſtandes um keinen Preis abgehen wollen, dürften demnäſt eine Veränderung 
ihres jetzigen Wirkungskreiſes erfahren und theilweiſe in den Ruheſtaud verſetzt 
werden. Man wünſcht an der allerhöchſten Stelle Frieden und Verſtändigung, 


und das ſollten ſich die Männer der Bewegung merken und dazu nach Kräften bei⸗ 


tragen. Hat doch die Regierung ſchon einige weſentliche Zugeſtändniſſe bewilligt, 
die klar beweiſen, daß fie nicht gleichgültig gegen die öffentliche Meinung ift. (Köl. 3. 

Mannheim. — (M. J.) Sicherem Vernehmen zufolge hat der Abgeord- 
nete Zittel die in Durlach auf ihn gefallene Wahl angenommen. Es wird dem⸗ 
zufolge in Pforzheim zu einer neuen Wahl geſchritten werden. ode 

Wie die „Augsb. Poſtzeitung“ meldet, iſt die Angelegenheit wegen Einfüh⸗ 
rung des Inſtituts der „armen Schulſchweſtern“ in der Pfalz nunmehr zum 
Abſchluſſe gediehen und ſoll die Gemeinde Maikammer, ein katholiſcher Ort zwi⸗ 
ſchen Neuſtadt und Edenkoben, dieſe Anſtalt erhalten. 8 

O eſter reich. 

Wien den 17. April. (Oeſter. Beob.) Die Charwoche, für welche eine 
große Bewegung in Ausſicht geſtellt worden war, iſt im Krakauer Gebiete und in 
den benachbarten Kreiſen von Galizien ganz ruhig verfloſſen. — Täglich liefen 


in der Stadt Krakau Gerüchte von Bauern-Aufſtänden, von herumziehenden Hau⸗ 


fen langs der Weichſel u. |. w., an deuer nicht ein wahres Wort iſt. — Dieſe 
von der revolutionairen Faction zur Beunruhigung der Gemüther ausgeſprengten 
Gerüchte finden ihren Wiederhall in den auswärtigen Zeitungen, von denen ſie 
nach dem bekannten Grundſatz aller Lüge und Verleumdung: Calumniare düdac- 
ter, semperaliquid haeret! emſig verbreitet werden und dann im Kreis⸗ 
lauf wieder nach ihren Ausgangspunkten zurückfließen. 

Wien den 18. April. (Bresl Ztg.) Unter die für Galizien beſchloſſenen 
Reformen gehört auch die Errichtung von Schulen für die Bauern. Es ift That⸗ 
ſache, daß der Galiziſche Adel, der ſich im Auslande ſtets mit ſeinem Liberalismus 
brüſtet, ſeit Jahren Alles aufbot, um die Errichtung von Schulen zu hintertreiben. 
Er wollte den Bauernſtand ſtets auf der niedrigſten Stufe der Civiliſation erhalten, 
um ihn zu ſeinem Werkzeuge gebrauchen zu können. — In Betreff der Reluition 
der Roboten in Abgaben hat der Staatsrath beſchloſſen, unverzüglich das Gutach⸗ 
ten der Stände der Provinzen, fo wie ihre diesfälligen Vorfchläge einzuholen. Es 
iſt natürlich, daß in Betreff der Aufhebung der Robottage für die geſammte Mo- 
narchie, mit Ausnahme Ungarns, ein umfaſſendes Geſetz ausgearbeitet wird. Die 
Baſis deſſelben iſt nach dem Joſephiniſchen Syſtem bereits feſtgeſet. — Aus 
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Galizien bringen die heutigen Berichte nichts Erhebliches. In allen Städten und 
Dörfern von Lemberg bis zur Grenze herrſcht Ruhe. — Vorgeſtern wurden von 
hier 2 Polniſche Prieſter mit Begleitung nach Krakau zur Unterſuchung abgeführt. 
— Heute fand eine Militairparade zu Ehren des hier anweſenden Großherzogs 
von Oldenburg ſtatt. — Die Gerüchte von der Dimiſſion des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Galizien, Erzherzog Ferdinands, beſtätigen ſich nicht. Man erfährt 
im Gegentheil, Se. kaiſerl. Hoh. werde mit dem Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Buch⸗ 
ner nach Lemberg zurückkehren und die dortigen Angelegenheiten nach wie vor lei— 
ten.“ Nach den geſtrigen Nachrichten aus Berlin über die dortigen Conferenzen in 
Betreff Krakaus find dieſelben bereits zu Ende und Feldmarſchall-Lieut. Graf Fiquel⸗ 
mont wird täglich hier erwartet. Es heißt, die freie Stadt Krakau ſolle unter den 
Schutz der drei Großmächte ein propiforifches Adminiſtrations⸗Direktorat erhalten, 
welches aus drei, von den früheren Senatoren ernannten Direktoren beſtehen und 
feine Befehle, jo lange die Occupation dauert, von dem Oeſterreichiſchen General 
Grafen Caſtiglione, Namens der drei Schutzmaͤchte erhalten werde. Bereits ſind 
die drei Direktoren ernannt. Von einem Senat iſt vor der Hand ie Rede (?) 
mehr und der hier weilende bisherige Präſident deſſelben, Herr von Schindler, zieht 
ſich von den Geſchäften zurück. Die Occupationszeit jeder der drei Mächte iſt auf 
3 Jahre beſtimmt. In Betreff des jedesmaligen Gouverneurs wurden Ruſſiſcher 
Seits Einwendungen gemacht, welche jedoch unerheblich waren und die Rückreiſe 
des Graſen Fiquelmont nur um einige Tage verzögerten. 

Die Augsb. Poſtzeitung enthält eine „Andeutung über die mögliche Quelle 1 
des Gerichts von dem Selbſtmorde des Priors der Liguorianer in Wien. 
Man habe den Liguorianern ſcharfe Patronen ius Haus geſchickt, um fie zu ver⸗ 
dächtigen und zu überweiſen, falls polizeiliche Unterſuchung eingetreten wäre. Sie 
hätten jedoch die drei Packete, die ihnen auf verfchiedenen Wegen zugekommen, 
ſelbſt zur Polizei geſchickt, und fo ſei die Intrigue geſcheitert. Der Augsb. Allg. 
Zeitung wird außerdem von einem Herrn H v. Schröter aus München mitgetheilt, 
daß es weder in Wien noch irgend ſonſt wo einen Prior der Liguorianer gebe 
Märe der in Wien reſidirende Pater Generalvicar des Ordens, oder der Pater 
Rektor des Wiener Congregationshauſes gemeint, fo ſei zu bemerken, daß der Erz 
ſtere ein Frauzofe, der Andere ein Würtemberger ſei, Beide hochverehrte und ges 
achtete Prieſter. 7 

j vr Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 18. April. (Schleſ. Ztg.) Die von vielen Seiten gehegten 
Befürchtungen, daß am Charfreitage die Ruhe, deren ſich unſere Stadt jetzt er⸗ 
freut, wieder geſtört werden ſolle, haben ſich als ungegründet erwieſen; in den 
Vorſtädten Kleparz und Zwierzyniec, jo wie auf der Schuhmachergaſſe in der Stadt, 
hörte man zwar einigemale den Ruf: „zu den Waffen“ (do broni), doch blieb na⸗ 
türlich Alles ruhig. Die Schreier hatten ſich als Soldaten verkleidet; in Swier⸗ 
zyniee wurden fie mit Stöcken empfangen, doch keiner feſtgenommen, und in 
Kleparz gaben die Chevaurlegers Feuer auf fie und verwundeten Einige. Die 
Vorſichts⸗ Maßregeln find noch fo ſtreng wie früher; nach 9 Uhr Abends darf ſich 
Niemand auf die Straße wagen und jedes Zuſammenkommen größerer Menſchen— 
maſſen wird vermieden. So durften die beiden Volksfeſte am Aten und Zten 
Oſterfeiertage nicht gefeiert werden. 
ligiöfen Charakter, wird immer in der Vorſtadt Zwierzyniee gefeiert und mit einer 
Art Kirchen⸗Meſſe verbunden; das andere iſt ein hiſtoriſches Gedenkfeſt zu Ehren 
Kraku's des Erbauers der Stadt und ſeiner Tochter Wanda. Beider Grabhügel 
ſind in der Nähe der Stadt; und auf ihnen wird das Feſt gefeiert; es führt den 
Namen Rekawka von reka (Hand), weil der Hügel Kraku's von den Händen 
feiner Krieger aufgeworfen worden. 

Es geht uns folgendes Schreiben zu: „Die 88. Nummer Ihrer Blätter wies 
derholt eine der Augsburger Allg. Zeitung entlehnte Nachricht, als wären bei dem 
un Dresden verhafteten ehemaligen Diktator Tyſſowski Wechſel im Belauf von 
50,000 Fl. vorgefunden, welche durch mich ausgeſtellt und durch Deponirung 
einer aus der Salinenkaſſe zu Wieliczka herkommenden Valuta gedeckt ſein ſollen. 
Ich ſehe mich gezwungen, obige Nachricht für gänzlich falſch zu erklären, da ich 
für den Herrn Tyſſowski nie Wechſel auf was nur immer für einen Betrag ausſtellte 
und nie dagegen Summen in Empfang nahm, welche aus ähnlicher Quelle fließen 
konnten. Krakau den 17. April 1846. Vinzenz Wolff, Bangquier.“ 

e (Bresl. Itg.) 
rei, 

Paris den 17. April. (Telegr. Depeſche.) (Allg. Pr. 3.) Geſtern halb 6 
Uhr Nachmittags iſt auf den König geſchoſſen worden, als derſelbe von einer 
Spazierfahrt im Park von Fontainebleau nach dem dortigen Schloſſe zurückkehrte. 

tel Kugeln haben den offenen Wagen getroffen.  Gfudlicherweife iſt weder der 
König noch irgend Jemand des Gefolges verletzt. Der Thäter iſt arretirt. Der 
Grund ſeines Verbrechens ſcheint perſönliche Rache. 

Paris den 16. April. Der geſtrige Moniteur meldet: „Der König hat 
von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen ein Antwort -Schreiben auf die No— 
fification der Geburt Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Margarethe von Or 
leans empfangen. Dieſes Schreiben wurde dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten durch den Preuziſchen Gefchäftsträger, Grafen von Haßzfeldt, 
übergeben, ” 

In St. Etienne wäre es am Iten d. faſt wieder zu einem Conflikte zwiſchen 
be Kohlen Arbeitern und dem Militair getommen, aber die Mäßigung und 
ek: die Truppen kommandirenden Offiziere verhinderte jeden Unfall. Die 

en⸗Arbeiter des Beckens von Rive de Gier haben ſich geweigert, ſich dem 


Das erſtere, Emaus genannt, hat einen rer, 


Kürzlich hat man im Walde von Buttes bei Nancy eine außerordentlich reiche 
Eiſengrube entdeckt, die eine Ausbeute von mehr als eine Milliarde Kilogrammen 
verſpricht. Man vermuthet, daß noch mehrere ſolcher Eiſengruben ſich in der Um⸗ 
gegend befinden, und es find dieſerhalb weitere Nachſuchungen angeordnet worden. 

Der König, die Königin, Madame Adelaide, der Herzog von Nemours, 
der Prinz von Joinville (der hiernach alſo auch vorgeſtern noch nicht nach Toulon 
abgereiſt wäre) und der Herzog v. Montpenſier haben ſich geſtern nach Fontaine⸗ 
bleau begeben. 

In der Deputirten-Kammer wird noch debattirt über den Kredit für die Ma⸗ 
rine; die geſtern von Herrn Thiers gehaltene Rede kommt heut in allen hieſigen 
Blättern zu lebhafter Beſprechung; heute nahm Lamartine das Wort; er meint, 
Frankreich könne nicht ohne eine Flotte von ſechzig Linienſchiffen ſeinen Rang als 
Seemacht auf dem Oeean und im mittelländiſchen Meer behaupten. 

Die flaue Stimmung der Börſe war heute im Zunehmen; die Rente-Noti⸗ 
rung iſt um 20 Centimes gewichen; ſämmtliche Eiſenbahn-Aetien waren bei der 
Liquidation merklich gedrückt. 

Die Nachricht von der Ankunft des General Narvaez in Paris ſcheint ſich nicht 
zu beſtätigen. Nachdem er zu Bayonne dem Infanten Enrique ſeine Aufwartung 
gemacht hatte, erwiederte er am 11ten in der Uniform als General-Capitain und 
von ſeinem Adjutanten, Oberſt Gärtner, begleitet, auch den Beſuch des Gene— 
ral-Lieutenants, Grafen Hariſpe, des Unter-Praͤfekten Herrn Leroy und des 
Spaniſchen Konſuls, die ihn am Tage zuvor ſchon bewillkommnet hatten. Nach 
heute eingetroffenen Briefen ſcheint es, daß er mit ſeiner Gemahlin, die dort mit 
ihm zuſammengetroffen war, einige Tage bleiben wollte. Obgleich er jede offi⸗ 
zielle Sendung abgelehnt hat, beſagt ſein Paß dennoch, daß er ſich mit Königli⸗ 
chen Aufträgen nach Neapel begebe. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 16. April. Se. Maj. der König hat von 6 Candida⸗ 
ten, welche ihm dazu vorgeſchlagen wurden, 5 Chriſten und 1 Inden, den letztern, 
Hrn. Godefroi, zum Subſtituten des Staatsprocurators in Amſterdam ernannt. 
Sein Vorgänger war ebenfalls ein Jude. 

Der Beſuch der Königin Victoria wird erſt im Auguſt erwartet. 

Rußland und Polen. 

St. Petesburg den 11. April. Heute iſt nachſtehendes Bülletin, datirt 
vom 18. März, von der Armee am Kauka ſus hier eingegangen. „In unſerem 
vorletzten Bericht, vom 23. Februar, erwähnten wir der vollzogenen Niederfällung 
des Waldes in der Tſchetna und der Rückkehr unſeres Detaſchements in ſeine Win⸗ 
terquartiere. Nach dem Bericht des Gen.- Lieut. Freitag war die Operation 
mit folgenden Ereigniſſen begleitet. Ehe das Detachement noch aus dem Lager 
in den Hechinſchen Wald aufbrach, wurden am 8. Februar zwei Colonnen, jede 
aus vier Bataillonen beſtehend, mit 4 Kanonen und den dazu requirirten Pferden 
auf die Linie und in das Fort Wosdwiſchenſk beordert, um hier bequem ihre Ver⸗ 
proviantirung bewirken zu können. Als die erſte dieſer Colonnen in das Lager 
zurückmarſchirte, ward ſie von einer Anzahl Bergvölker lebhaft beunruhigt, die an 
3000 Mann ſtark war, und mit beſonderer Wuth überall ihren Nachtrab angriff, 
wo dies nur die Oertlichkeit des bewirkten Durchhaues geſtattete: deſſenungeachtet 
behaupteten unſere Krieger eine muſterhafte Ordnung und ſtießen zu ihrer Colonne 
faſt ohne Verluſte. Die zweite Colonne ward am 9. Februar auf dem Rückwege 
im Hechinſchen Walde von ſtarken Bergvölkerſchaaren überfallen, man giebt ihre 
Zahl an 10,000 Mann an. Aber auch hier vermochten ſie nichts, ihre Angriffe 
blieben erfolglos. Die tapfern Jäger von dem Regiment des Gen.⸗Adjudanten Für⸗ 
ſten Woronzow wehrten alle feindlichen Anfälle mit dem Bajonnet ab und kamen 
in der gehörigen militairiſchen Ordnung in das Lager zurück. Am 10. Februar 
rückten beide vereinten Detaſchements des Gen.-Lieuteuant Freitag und des Gen ⸗ 
Majors Neſterow auf einem Wege in das Fort Grosnaja. Dies hatten die 
Bergvölker nicht erwartet, ſondern fie vermutheten, daß beide Detaſchements den 
Rückmarſch auf den früheren Wegen abgetheilt antreten würden, und hatten daher 
ihre Hauptkräfte gegen die Neſterow'ſche Mannſchaft concentrirt. Beide Com- 
mandeure erreichten mit ihren Truppen, aber auf einem andern Wege, und mit nur 
uubedeutendem Verluſte, die Feſtung Grosnaja, von wo aus fie ſich in ihre Quar— 
tiere begaben. Freilich hat dieſes Unternehmen nicht ohne einige Opfer von unſerer 
Seite vollzogen werden können. Während man ſich dazu anſchickte, zog es ſchon 
die Aufmerkſamkeit aller benachbarten Bergvölker-Gemeinden auf ſich; auf Scha- 
mil's Geheiß brachen bedeutende Verſtärkungen gegen uns auf, mit denen die Ge— 
meinden gezwungen agiren mußten; dennoch haben wir in der vollzogenen Zerſtö⸗ 
rung des Hechinſchen Waldes reichlichen Erſatz für fie gefunden. Die ganze 
Dauer diefer Expedition, vom 27. Januar bis 11. Febr., koſtet uns an Todten 
1 Offizier und 23 Subalterne; die an Contuſionen Leidenden beſeitigt, haben wir 
10 verwundete Oberoffiziere und 200 Subalterne. Nach Nachrichten, die ſich 
von allen Seiten beſtätigen, erlitt der Feind in derſelben Zeit bedeutende Verluſte. 
Unter ſeinen Todten befindet ſich der Nalb Maſch, ſehr bekannt durch ſeine Tapfer⸗ 
keit und einige diſtinguirte Volkshäupter. 2 

In zwölf Tagen hat unſer Detaſchement 21 Dejfätinen Wald niedergehauen 
und abgebrannt, nur aus uralten hundertjährigen Eichen beſtehend, von welchen 
einige im Durchmeſſer mehr denn zwei Arſchinen hatten. So ſchwierig dieſe Ar- 
beit war, und die Truppen betrieben ſie Tag und Nacht, ſo gelang es ihnen, einen 
Walddurchhau auf zwei Werſte in der Breite in kurzer Zeit zu bewirken. Der 
früher durch den Hechinſchen Wald in vielen Krümmungen gegangene Weg war 
den Soldaten hoͤchſt beſchwerlich zu paſſiren, der neugebahnte, mitten durch den Nie⸗ 
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derhau gehend iſt ſehr bequem. Das Benehmen der Tſchetſchenzen bei dieſer Ope⸗ 
ration hat uns, genau erwogen, ſehr frappirt: Sie haben hier eine große Unent⸗ 
ſchloſſenheit, einen ſchwachen, gleichſam erzwungenea Widerſtand gezeigt. In Hecha, 
wie in Hoita occupirten wir im vergangenen December den zur Niederfällung be⸗ 
ſtimmten Wald faſt ohne einen Schuß zu thun. Erſt am 7. Februar, als die von 
Schamil abgeſandten ſieben Naibs mit ihren zahlreichen Rotten erſchienen, machten 
die Tſchetſchenzen gezwungen gemeinſchaftliche Sache mit ihnen, bewieſen aber kei⸗ 
neswegs mehr ihren alten ritterlich-tapfern Sinn, ihren kühnen Heldenmuth. Die 
Zerſtörung der Wälder in der Tſchetſchna hat eine große Gemüthstrauer unter 
ihnen hervorgebracht, die ſich ſichtlich in ihren Handlungen jetzt ausspricht.“ Nach 
dieſer Aktion iſt die Ruhe nirgends mehr geſtört worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Studirenden in Göttingen wollen dem volksthümlichſten Dichter der Deut⸗ 
ſchen, Gottfr. Aug. Bürger, ein Denkmal auf ſeinem Grabe ſetzen. Bei⸗ 
nahe war dieſes ſo gut als verſchollen, denn Niemand konnte ſeine Stelle ermit⸗ 
teln. Nur ein Greis erinnerte ſich noch, daß Bürgers Verleger, der Buchhänd⸗ 
ler Dietrich, nach dem Leichenbegängniſſe eine Akazie darauf gepflanzt hatte. 
Die Akazie wurde wirklich gefunden, und der Magiſtrat von Göttingen hat den 
Studenten zum Behufe eines Denkmals für ewige Zeiten dieſen Platz geſchenkt, 
und bald dürfte das Grab dieſes wackern Liederſängers durch ein würdiges Mom: 
ment der Vergeſſenheit entriſſen werden. 

In Frankfurt a. M. hat ſich ein lutheriſcher Verein gebildet, der wö⸗ 
chentlich Verſammlungen hält, und an deſſen Spitze ſich mehre Geiſtliche befinden. 
Der Verein bildet zwiſchen Pietiſten und Lichtfreunden die richtige Mitte. In 
wahrhaft republikaniſchem Sinne läßt die Frankfurter Regierung allen dieſen Ver 
ſtrebungen freie Bahn und vermeidet hierdurch auch jedes äußere Aufſehen. 

Man meldet vom Niederrhein: Noch kein Jahr kamen die Auswande⸗ 
rer ſo früh, wie dies Jahr; alle Dampfſchiffe, die den Rhein herabkommen, 
ſind faſt überfüllt mit denselben. Das einzige Handlungshaus Gebrüder Rigaud 


ren. — Dieſe Auswanderungsnachrichten erfüllen uns immer mit großer Weh⸗ 
muth. Nicht allein, weil das Vaterland jo viele Söhne verliert, von denen nur 
Wenige feiner dankbar gedenken werden, nein weil Tauſende einem ungewiſſen 
Schickſal entgegen ziehen und vielleicht Nichts finden, als das alte Elend auf gi- 
nem fremden Boden. Es iſt wahr, es könnte Vieles beſſer ſein auf dem Deut⸗ 
ſchen Boden, aber — laßt uns beſſer werden, bald wird's beifer fein. 

Die Polizei in München hat ein ganzes Neſt von Die ben und Räubern 
ausgenommen, Soldaten, Kellner, ſogar Individuen aus gebildeten Ständen, 
im Ganzen einige Zwanzig, ſollen hinter Schloß und Riegel ſitzen, ſämmtlich 
höchſt verdächtig, bei einer Reihe früherer Einbrüche betheiligt geweſen zu ſein. 
Freut man ſich auf der einen Seite mit Recht dieſes Fanges, ſo mehren ſich auf 
der andern für die Aengſtlichen die Gründe, welche befürchten laſſen, nicht blos ge- 
gen die Brauer etwa, ſondern gegen alle Beſitzenden ſeien Attentate zu fürchten, 
wenn es erſt wieder zu Exceſſen in den Straßen kommen ſollte. 

Die Kölniſche Zeitung meldet, daß der Berliner Lokalverein für das 
Wohl der n den Volksklaſſen, deſſen Scheinleben wenigſtens bis dahin noch 
fortdauerte, Run vollſtändig zu Grabe gegangen ſei. N 

Die Hoffnung, die Berlin-Hamburger Bahn in dieſem Jahre herzuſtel⸗ 
len, iſt noch keineswegs aufgegeben, vielmehr iſt mit ziemlicher Gewißheit zu er⸗ 
warten, daß die Strecke von Berlin nach Boitzenburg bis zum 15. Oktober als 
dem Geburtstage des Königs von Preußen, vollendet ſein werde. Ob bis zu 
dem Zeitpunkt die Strecke von Boitzenburg auf Bergedorf fertig werde, hängt zu⸗ 
vörderſt von den Arbeiten in der Nähe Bergedorfs ab, wo die Bille erhebliche 
Schwierigkeiten macht. 

(Urtheil Friedrichs des Großen über fpiritwöfe Getränke) 
In dem Urkundenbuche zur Lebensgeſchichte Friedrichs des Großen, von J. D. E. 
Preuß, 1832, findet ſich Seite 233. folgende Anekdote: Der Kaufmann Krü⸗ 
ger u. Comp. in Berlin bittet um Conceſſion und Unterſtützung zur Anlegung ei⸗ 
ner Arrak⸗ und Rum⸗Fabrik. Hierauf antwortet der König (1773): „Ich will's 
den Teufel thun, ich wünſchte, daß das giftige, garſtig Zeug gar nicht da 


in Weſel hat allein einen Kontrakt abgeſchloſſen, 2000 über Rotterdam zu ſpedi⸗ 


Stadttheater zu Poſen. 

Frtitag den 24. April: Großes Konzert des 
Fräuleins Marietta Alboni, primo contra 
altoe des Theaters zu Mailand und Wien, und ges 
ſchmückt mit der Kunſi⸗Medaille von der Univerſi⸗ 
tät zu Bologna. Hierzu: Die gefährliche Tante; 
Luſiſpiel in 4 Akten nebſt einem Vorſpiel von Albint. 
Nach dem Vorſpiel: Arie aus der Oper „La favo- 
rita“, Muſik von Donizetti, geſungen von Fräul. 
Marietta Alboni. Nach dem 2. Akte: Rondo 
aus der Oper „L Italiana in Algieri“, Muſik von 
Roſſini. Nach dem Luſpiel: Trinklied aus der Oper 
„Lucretia Borgia“, Muftt von Donizetti. 

Willets zur erſten Rangloge und Sperrſitz, a 20 


Sgr., find von heute ab in meiner Wohnung zu 


haben. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr ſtarb mein gelieb⸗ 
ter Mann, der Regierungs- und Confitorial-Rath 
Fechner, in einem Alter von 56 Jahren, nach einer 
Trägigen Krankheit an der Lungenentzündung. Dieſe 
Anzeige widmet, ſtatt jeder befondern Meldung, den 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen 

5 die verwittwete Conſiſtorial⸗Rath 
5 Marie Fechner, geb. Fechner 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 4 Uhr 


att. 
’ Poſen, den 22. April 1846. 


Bekanntmachung. 

Das in der Ziegengaſſe sub No. 196. belegene, 
dem Stifte der ſieben Wittwen gehörige Grundſtück, 
ſoll im Wege öffentlicher Licitation veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 15ten Mai cr. 


Vormittags 10 Uhr im rathhäuslichen Sitzungsſaale 2 


anberaumt worden, und können die Verkaufsbedin⸗ 
gungen nebſt Taxe während der Dienſiſtunden in uns 
ſerer Regiftratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 31. März 1846. g 
Der Magiſtrat. 
— — — d — — 

Bekanntmachung. 

Auftrage des Königlichen Ober⸗Landesgerichts 
hierſelbſt habe ich zum öffentlichen Verkaufe verſchie⸗ 
denet Weine auf Flaſchen und auf dem Faß, fo wie 
einiger Möbeln und Hausgeräthe, Termin auf 

den 29ſten April c. ; 
und die nächstfolgenden Tage Vormittags 10 Uhr 
in dem Haufe No. 48. am alten Markt hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den een, den 18. April 1846 

ö en 18. Apri k 
el N Bar. Da zur, 
Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Referendar. 


wäre und getrunken würde.“ 


Nicht zu überſehen. 
Eine ſtarke Kahnladung diverfer Mühl⸗ 
und Schleifſteine von jeder beliebigen Stärke und 
Länge iſt bei mir zur größten Auswahl zu haben. 
Nur durch bill'ge Einkäufe, direkt aus den Stein⸗ 
brüchen bezogen, bin ich in den Stand geſetzt, mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern die Preiſe aufs billigſte ſtel⸗ 
len zu können. 
Schwerin a/ W., im April 1846. 
L. A. Frölich, Bäckermeiſter. 


Unterricht im Hebräiſchen, in neuern Sprachen 
und in den Vorbereitungswiſſenſchaften für die uns 
tern Gymnaſtalklaſſen ertheilt A. Cohn, 

Gerberſtr. 27. Parterre. 


Für einen jungen Mann, welcher ſich dem Buch⸗ 
handel widmen will, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet iſt, iſt eine Stelle offen in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung von J. Liß ner in Poſen. 


Das Vorwerk Mechowo, aus 200 Morgen 
Land beſtehend, eine Meile von Poſen und nicht 
weit von der Gneſener Straße entſernt, iſt aus freier 
Hand von Johanni d. J. ab zu verpachten. Die 
näheren Bedingungen find in loco zu erfragen. 

H. Mankowski, Pächter. 

Auf tin hieſiges Grundſtück wird ein Kapital von 
1500 RNihlr. bis 2000 Rthlr gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit und 5 pCt. Zinſen verlangt. Adreſſen nit 
die Zeitungs» Expedition von W. Decker & Comp. 
unter R. 39. an. 


eee eee e eee eee eee: 
9 Vom Iſten Mai c. ab iſt in dem Hauſe 8 
No. 11. Berliner Straße, dem Polizei⸗Direk⸗ ® 
© torio gegenüber, eine aus 4 Stuben, Speiſe⸗ & 
Kammer, Küche und Keller beſtehende Woh⸗ 5 
9 nung zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren 8 
Ö bei Falk Fabian, 
Sapicha-Plag No. 15. 
ssssssssssseßß 


1 


Breite⸗Straße No. 18. eine Treppe hoch find zwei 
Zimmer ohne Möbel fofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 


Das im Garten des Grundſtücks No. 13/30. 
Bäckerſtraße belegene maſſive und bequem eingerich⸗ 
tete Wohnhaus iſt Sofort zu vermiethen. Wegen 
der im Garten befindlichen Promenaden eignet ſich 
daſſelbe auch zur Aufnahme einer Geſellſchaft oder 
zur Errichtung einer Reſtauration. Näheres beim 


HBeſitzer. 8 


Bulwer's Werke, aus 79 Bändchen beſtehend, 
find für 3 Thaler zu verkauſen. Wo? erfährt man 
in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 20. April 1846. 


Staats-Schuldscheine .....- [9% ; 
Präm.-Scheine d. Seehdl. 50T. | — | 88 | 875 


Kurm, u. Neum. Schuldverschr. | & 9511 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. I MEI --- 
Danz. dito v. in . I — 
Wes ussische Pfandhriefe . . 31 951 4— 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 | 1024 102 
dito dito dio „.| 3: 3 94 
Ostpreussische dies „ 961 | al. 
Pommersche dito 974 6664 
Kur- u. Neumärkische dito 34 9814 
Schlesische dio 3 98 4 
dito v. Staat. g. Lt. . a) — . 
Friedrichsd'oerrrr — 135 # *. 
Audere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 121 nl. 
Discon too — NN 
Actienm 
Potsd.-Magdeb. Oblig, Lit, A. 4 — 952 
Magd. Leipz. Eisenbahn ru Ya 1 
dio. dto. Prior. Oblig. .. 4 ko | 
Berl, Anh, Eisenbahn — — 1174 
dito, dto. Prior. Ob lig. 4 11001 — 
Düss. Elb. Eisenbann — — 1084 
dto, dte, Prior. Oblig..... 4 963 | — 
Rhein. Eisenbahn .. ..... — — 905 
dto. die, Prior. Ob lig. 4 967 
dio. vom Staat garant... 314 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — 1083 
do do. Prior.-O bl. 4 — 1. 
do. do. I, B . Sl — 11024 1011 
Brl,-Stet, E. Lt. A und . | m — 
Magdeb-, Halberstädter Eiseub. 4 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 — 
Niedersch. Mk. v. 0. 4 2 — 
do. Priorität 4 | 97 — 
Wh. (G. O. B. )))) 4 93 92 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. April 1846, - 2 8 
(Der Scheſſel Preuß.) erf. ff 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Me, BR 
Roggen dito 22 
Gerſtee 
Bei: „ 
uchweizeeen 
r 
Kartoffeln 13 
Heu, der Ctr. zu 110 PD. — 25 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 10 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 20 


